
KELHEIM. Es deutete sich bereits wäh-
rend der rund einstündigen Perfor-
mance an: Die Tänzer Tal Adler Arieli
und Yossi Berg, sowie Tänzerin Ofri
Mantellmögen ihr Publikumgeradezu.
Am Ende ihrer hinreißenden Tanzper-
formance unter der imposanten Kup-
pel der Befreiungshalle hielten sie sich
nicht langemitVerbeugungen auf.

Offen gingen sie auf Zuschauende
zu, nahmen sie freundlich-bestimmt an
der Hand und lotsten sie, Befangenheit
schlicht ignorierend, auf die von Licht-

traversen abgegrenzte Tanzfläche. Aus
der artifiziellen Performance um Liebe
und lieben entwickelte sich mit Disko-
knallern aus den 80er Jahren eine einzi-

ge große Tanzparty. Unbeeindruckt von
den wabernden Discosounds hielten
die marmornen Siegesgöttinnen mit
stoischer Ruhe die bronzenen Schilde
gewonnener Schlachten. Diese erfüll-
ten das gewaltige Bauwerk bis weit
nachdraußen.

„WhenLoveWalked In“ ist das Tanz-
stück betitelt, choreografiert von Arieli
und Berg. Damit wollen sie demWesen
dessen auf den Grund gehen, was es be-
deutet, ein Mensch zu sein. Dabei geht
es ihnen vor allem um die Leerstelle,
die Lücke zwischen dem,welchen (Stel-
len-)Wert Liebe in der Welt hat, und
dem, wie sie von den einzelnen Men-
schen, Individuen praktiziert wird. Un-
zweifelhaft besteht da eine, manchmal
ganz erhebliche Differenz, die in man-
chen Fällen zu üblen Auseinanderset-
zungen, in Ehen beschönigend Rosen-
krieg benannt, führenkann.

Am Anfang formierten die drei Tan-
zenden standbildartige Figuren, welche

die Menschen wie Scherenschnitte in
Verbindung zueinander zeigten. Im
schnellen Wechsel formten sie kollek-
tive Bilder von innigem Miteinander,
von Träumen und von Zweierbezie-
hungen.

Irgendwann setzte ein schwerer,ma-
schinell anmutender Groove ein und
die tänzerischen Bilder gingen in flie-
ßendere Bewegungen, dynamische
Sprüngeund (tanz-)raumgreifende Läu-
fe über. Über diesen pochenden Groove
legte sich Gesang, „Can you feel the
love tonight“, auf den die anderen bei-
den Tanzenden ebenfalls mit Refrains
und kurzen Ausschnitten von Pop- und
Rocksongs der letzten sechs Jahrzehnte
antworteten. Im Tanz äußerten sich die
schnipselartig besungenen Erwartun-
gen, Gefühle und Wahrnehmungen
immer drängender, führten zwangsläu-
fig zu Enttäuschungen, Zorn und zu in-
timer Zuwendung, die sich auf die Zu-
schauenden auszudehnen schien.

Überraschend blitzten in den tänze-
rischen Erzählungen, die meist Pop-
songlänge hatten und mit beeindru-
ckend expressiver Kraft getanzt waren,
Verbindungen zu den steinernen Figu-
ren der Säulengalerie auf. Ofri Mantell
bot in ihrer Bekleidung, die sie nach
Entledigung von einem bunten Blazer
trug, ein deutliches Zeichen der Zunei-
gung, wenn nicht Liebe für die Men-
schen in der Ukraine. Über ihrem wei-
ten gelben Rock trug die 28-jährige Tän-
zerin ein blaues Shirt, ein deutliches
Statement der Solidarität in diesem
Raum, der Siege über den Eroberer Na-
poleon feiert.

Mit dieser eindrucksvollen Perfor-
mance ist die diesjährige Aktion „Re-
gensburg liest ein Buch“ zum Thema
Lüge zuEnde gegangen. Erstmals in Zu-
sammenarbeit mit der Stadt Kelheim
und Tel Aviv. Ein paar organisatorische
Mängel beim Einlass waren bei diesem
Tanzgenuss schnellwieder vergessen.

Liebe und Solidarität imRuhmestempel
PERFORMANCEDrei israe-
lische Tänzer boten eine
hinreißende Vorstellung
unter der Kuppel der Be-
freiungshalle.

VON MICHAEL SCHEINER

Untermalt von Diskoknallern aus den
80er Jahren entwickelte sich eine
große Tanzparty. FOTO: EFRATMAZOR

REGENSBURG. Es gibt kein Richtiges
im Falschen? Oh, dieses Chicago, es ist
ein solcher sodom- und gomorrhahaf-
ter Sündenpfuhl, gegen den nimmt
sich selbst das babylonische Berlin die-
ser Zwischenkriegszeit als Heilerzie-
hungsanstalt für gefallene Betschwes-
tern aus. Roxie Hart (grandios, wie die
gebürtige Münchnerin Miriam Neu-
maier singt und spielt und tanzt und
mit ihren großen Augen das Publikum
hypnotisiert), deren Blond so echt ist
wie Wasserstoffperoxid, sie passt wie
die Faust auf diese schrägstehende Lü-
gen-Welt: Soeben hat sie ihren Lover
über den Haufen geballert. Und, was
hat ihr Gatte Amos (famos, mit wel-
cher Verve Oliver Weidinger das Ge-
genprinzip der Anständigkeit verkör-
pert) dazu zu vermelden? Dieses Nai-
verl der Charles-Bovary-Klasse ist zu
fast allem bereit, sein vermeintliches
Engerl wieder zurückzubekommen,
aus denKlauendesKnasts.

Dabei braucht er sich um sie, die
ebenso findig wie anpassungsfähig
agiert, eigentlich gar keine Sorgen zu
machen: Denn selbst aus der Gefäng-
niszelle heraus verfolgt sie, die in ei-
nem Nachtclub bereits erste Erfahrun-
gen in rhythmischer Körperakrobatik
gesammelt hat, ihren Karriereplan.
Und lässt sich vonMamaMorton (Pub-
likumsliebling Steffi Denk liefert wie
gewohnt) Bühnenengagements ver-
sprechen – wenn ihr da nur nicht in
VelmaKelly (toll, wieNataschaHill ein
superstarkes Ego verkörpert, das aus
der Konkurrenz Kraft und Energie
schöpft) eine Gegenspielerin erwüch-
se.

Per Bandemit der Presse

Diese dramaturgische Konstruktions-
schwäche der berühmten Musical-Vor-
lage – eine Protagonistin, die sich von
sämtlichen Klammerbeuteln ihrer Ge-
genwart pudern, aber nicht unterkrie-
gen lässt, sie bedarf definitiv keines ret-
tenden Deus exMachina – fällt am En-
de nicht ins Gewicht. Sodass Billy
Flynn (tricky, tricky, tricky, dieser hin-
tersinnig agierende Randy Diamond
aus Ohio) die anwaltliche Vertretung
übernimmt, in diesemheiklenFall.

Er versteht es, die lokale Sensations-
presse per Bande in sein knallhartes
Spiel zu integrieren (fantastisch, wel-
ches Leben der Kelheimer Sopranist
Onur Abaci der kreolentragenden Re-

porterin Mary Sunshine einhaucht),
und ersinnt eine auf Halbwahrheiten
und fiesen Tricks basierende Verteidi-
gungsstrategie. Die – Vorsicht: Spoiler!
– nach zweieinhalb Stunden die Ge-
schworenenjury erfolgreich um den
Finger wickelt. Und so ein Happy End
erzwingt.

Was wiederum bedeutet: Roxie
Hart, diese aufgemaschelte Blüte aus
dem Sumpfe des Molochs Chicago, sie
landet wie eine aus einem Skyscraper
gefallene Katze auf ihren schlanken
Beinen. Erklimmt die Showbühne im

Duett mit Velma. Und reüssiert als ge-
feiertes Girl des Jazz-Age. Aus „Mord“
also wird, wie es im Gesangstext heißt:
„Nobeltanz“.

So lässt sich im Schnelldurchlauf
die Story zusammenfassen. Aber ein
Musical, das ist natürlich viel, viel
mehr als bloßer Stoff, weil das Ganze
eben auch viel, viel mehr ist als die
Summeseiner Einzelteile.

Premierenfeier auf der Bühne

Da arbeitet – wie Regisseurin Christina
Schmidt betont, die am Ende die Pre-
mierenfeier kurzerhand auf die Bühne
vors frenetisch applaudierende Publi-
kum verlegt – eine riesengroße Ma-
schinerie perfekt zusammen, beste-
hend aus dem auf Ragtime gepolten
Philharmonischen Orchester und dem
Opernchor, dem Tanzensemble und
den Schauspielern. Auch diese Insze-
nierung, siemusste der Pandemie abge-
rungen werden, betont Intendant
Klaus Kusenberg. Weshalb es Beteilig-
ter bedurfte, die sich nicht beirren lie-
ßen, vomRisikodes Scheiterns.

Meike Fabian, Chefin am Akade-
mietheater, war auch zu Gast, bei der
Premiere im Haus am Bismarckplatz:
Im Hinausgehen ist sie voll des Lobes.
In ihren persönlichen „Chicago“-
Charts rangiert diese Inszenierung
noch vor einer in London erlebten Pro-
duktionmitUte Lemper.Wow, Regens-
burg – alles richtig gemacht!

AusMordwird einNobeltanz
MUSICALDer Klassiker
„Chicago“ verzaubert am
Bismarckplatz das Pre-
mieren-Publikummit ei-
ner grandiosen Ensemb-
le-Leistung.
VON PETER GEIGER

Dass Roxie Hart (Miriam Neumaier) von der Geschworenenkammer unter den strengen Augen von Uncle Sam freigesprochen wird, vom Vorwurf des Mordes
an ihrem Liebhaber, das hat sie vor allem den Kniffen ihres Anwalts Billy Flynn (Randy Diamond) zu verdanken. FOTO: JOCHEN QUAST

ERFOLG AM BROADWAY

Show:DasMusical „Chicago“ von
Fred Ebb,Bob Fosse und JohnKan-
der schautmit denAugen der
1970er Jahre auf die Ereignisse der
Roaring Twenties.Bis heute gehört
es zu denmeistgespielten Shows
amBroadway.

Film:Der Stoff, der aus der Feder
der US-AutorinMaurineWatkins
stammt,wurde schon 1928 erst-
mals verfilmt. In Berlin, imTauent-
zienpalast, so liestman,wurde die
Stummfilmkomödie geliebt, von
den „neusachlichenSportgirls“ und
den „Luxuspuppen desKurfürsten-
damms“.

MONTE CARLO. Die russische Sopra-
nistinAnnaNetrebko, diewegen ih-
rer zögerlichenHaltung zumAn-
griffskriegRusslands gegendieUkrai-
ne inderKritik stand,wirdmit dem
Ensemble desTheaters Erfurt inMo-
naco auftreten.Darüber informierte
dieOpéraMonteCarlo auf ihrer Inter-
netseite. Es geht dabei umdieTitelrol-
le in derOper „ManonLescaut“ von
GiacomoPuccini – eineKoprodukti-
onmit demTheater Erfurt. Grund für
das Engagement vonNetrebko, die
sichEndeMärznach einigemZögern
dochvonRusslands PräsidentWladi-
mir Putin distanziert hatte, sei eineEr-
krankungder ItalienerinMariaAgres-
ta, die ursprünglichdieRolle derMa-
nonLescaut singen sollte, informierte
dieOper.Netrebko, vonder sich zeit-
weise einigeHäuser distanziert hat-
ten, sei vonderOper inMonaco enga-
giertworden, die auch ihreGagebe-
zahle, berichtete die „ThüringerAllge-
meine“. (dpa)

NeueAttraktion
inHamburg
HAMBURG. Hamburgbekommteine
neueKunst-Attraktion:Mit „Port des
Lumières“ (Hafender Lichter)will das
französischeUnternehmenCulture-
spaces imHerbst 2023 sein erstes digi-
talesKunstmuseum inDeutschland
eröffnen.DerHamburger Standort
werde sich auf einer Fläche von3100
Quadratmetern imÜberseequartier in
derHafencity erstrecken, teilte das
Unternehmenmit, das bereits ähnli-
cheDigital-Art-Center in Paris, Bor-
deauxundDubai betreibt. In derAus-
stellungwerdendieMeisterwerke je-
weils einesKünstlers, zumBeispiel
vonPaulCézanne,Vincent vanGogh
oderGustavKlimt, in dreidimensio-
nalen, digitalen, zehnMeterhohen
Räumengezeigt.DieKunstwerde
durch eineAnlagemit 60 Lautspre-
chernundmehr als 100Projektoren
für die Besucher zumLeben erweckt,
die 3000bewegte Bilder pro Sekunde
auf eine 3120Quadratmeter große
Projektionsflächeübertragen. (dpa)

KULTUR IN KÜRZE

Netrebkokehrt auf
die Bühne zurück

Van Goghs Bilder werden im Groß-
format gezeigt. FOTO: GEORGWENDT/DPA
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